
Kraftfutter bringts nicht
MILCHWIRTSCHAFT Ein
Mythos scheint entzaubert:
Wie eine Studie nachweist,
geben Kühe ohne Kraftfutter
nur marginal weniger Milch.
Die gesparten Ausgaben fürs
Futter kompensieren die
Einbussen.

Aus ethischen und ökologischen
Gründen beschränken sich Bio-
bauern heute auf maximal 10
Prozent Kraftfutter in der Fütte-
rung von Wiederkäuern. Gemäss
einer Studie kann der Kraftfut-
terverbrauch sogar auf null redu-
ziert werden, ohne dass Tierge-
sundheit und Wirtschaftlichkeit
leiden.

Bisher ging man davon aus,
dass die Reduktion von Kraftfut-
ter bei hochgezüchteten Milch-
kühen zu gesundheitlichen Prob-
lemen führen könnte. Befürchtet
wurden Milchleistungseinbus-
sen, Euterentzündungen, Klau-
enprobleme oder Fruchtbar-
keitsstörungen.

Im Projekt «Feed no Food» -
verfüttere keine Nahrungsmittel
- gingen Fachleute des For-
schungsinstituts für biologi-
schen Landbau (FiBL) diesen
Fragen während dreier Jahre

nach. Das Projekt umfasste einen
experimentellen Teil auf einem
Hochleistungsbetrieb sowie ei-
nen Praxisteil auf rund 70 Bio-
milchviehbetrieben. Unterstützt
wurde es vom Coop Fonds für
Nachhaltigkeit.

In der Regel reagierten die Kü-
he auf die Kraftfutterreduktion
«mit einem moderaten Rückgang
der Milchleistung und blieben
gesund und fruchtbar», wie das
FiBL in einer Mitteilung
schreibt. Bei der Gruppe mit der
grössten Kraftfutterreduktion
habe sich die durchschnittliche
Jahresmilchleistung um fünf
Prozent verringert.

Die Wirtschaftlichkeitsbe-
rechnungen ergaben, dass die
«Feed no Food»-Betriebe im
Durchschnitt den geringeren
Milcherlös mit geringeren Kos-
ten für Kraftfutter kompensieren
konnten, wie es weiter heisst.

Sparpotenzial
Berücksichtige man die Ergeb-
nisse der beiden Versuchsgrup-
pen, ergebe sich ein durch-
schnittliches Einsparungspoten-
zial von 31 Prozent. Dies ent-
spricht 112 Kilo weniger Kraft-
futter pro Kuh und Jahr, wie es

weiter heisst. Auf die Schweizer
Biomilchviehhaltung mit einem
Gesamtverbrauch von 26 000
Tonnen hochgerechnet, lassen
sich laut FiBL somit rund 8000
Tonnen Kraftfutter einsparen.
Gemäss Mitteilung hat das Pro-
jekt «Feed no Food» Pioniercha-
rakter auch für die herkömmli-
che Milchproduktion. Denn dort
bestehe ein grosses Potenzial,
den Kraftfuttereinsatz zu redu-
zieren, heisst es weiter.

Bezüglich der Kraftfutterre-
duktion in herkömmlichen Be-
trieben meldet die eidgenössi-
sche Forschungsanstalt Agro-
scope jedoch Bedenken an.
«Nicht alle Milchkuhtypen rea-
gieren gleich auf eine Kraftfut-
terreduktion», sagte Fredi Scho-
ri, wissenschaftlicher Mitarbei-
ter und Experte für Milchkuh-
ernährung, gegenüber der Nach-
richtenagentur sda.

Das FiBL wurde 1973 gegrün-
det und ist in Frick AG ansässig.
Es ist nach eigenen Angaben
weltweit eine der führenden For-
schungseinrichtungen für biolo-
gische Landwirtschaft und be-
schäftigt über 135 Fachleute. sda
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